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Inklusiver
Ferienspieletag
beim TV Alsfeld

Alsfeld (pm). In diesem Jahr
findet zum fünften Mal der in-
klusive Ferienspieletag »Tur-
nen und Spielen für alle« statt.
Vom TV Alsfeld und dem DRK-
KV Lauterbach/Familienentlas-
tender Dienst (FED) organi-
siert, sind Kinder zwischen
fünf und zehn Jahren eingela-
den, am Mittwoch, 8. Oktober,
von 10.30 bis 14.30 Uhr in die
Turnhalle des TV Alsfeld (Jahn-
straße 10) zu kommen.

Geplant sind Spiel, Spaß und
ein kleiner Parcours, bei dem
es um »Tiere aus aller Welt«
geht. Für einen Imbiss in der
Mittagspause ist gesorgt. Die
Teilnahme ist kostenlos. Wei-
tere Infos und Anmeldungen
bis spätestens 5. Oktober an
m.kneussel@tv-alsfeld.de.

KKA-Vortrag:
»Wenn die

Leiste bricht«
Alsfeld (pm). »Du hebst dir
noch einen ›Bruch‹.« – Viele
haben diese Ermahnung schon
einmal gehört und dann viel-
leicht an jemanden im Famili-
en- oder Bekanntenkreis ge-
dacht, der tatsächlich schon
einmal an einem »Bruch« ope-
riert worden ist.

Doch was ist eigentlich ein
»Bruch«? Chefarzt Dr. Steffen
Lancee und Oberarzt Dr. Mar-
tin Schäfer von der Allge-
mein-, Visceral- und Gefäßchi-
rurgie am Kreiskrankenhaus
des Vogelsbergkreises in Als-
feld (KKA) informieren am
Dienstag, 7. Oktober, ab 19 Uhr
in der KKA-Cafeteria rund um
das Thema »Hernie« – um-
gangssprachlich »Bruch« ge-
nannt.

Im Vortrag gehen die beiden
Experten auf die Entstehung
von Hernien, die Diagnostik
und mögliche Therapien ein.

Eine Anmeldung unter
gf-sekretariat@kkh-alsfeld.de
ist wünschenswert.

Fußwallfahrt auf historischen Wegen

Erstmals fand die seit 19 Jah-
ren stattfindende Fußwall-

fahrt nun unter der Träger-
schaft der neu gegründeten
katholischen Pfarrgemeinde
Hl. Drei Könige am Vogelsberg
statt. Für die diesjährige Route
wurde eine Teilstrecke des his-
torischen Hauptwanderwegs
X12, auch bekannt als Bonifati-
uspfad, ausgewählt. Der Weg
ist nach dem »Apostel der
Deutschen«, Winfried Bonifati-
us, benannt, der im Jahr 723 in
die Gegend kam, um die Be-
völkerung zu christianisieren.
Mit einer Gesamtlänge von 144
Kilometern führt der Pfad von

Wrexen über Waldeck, Fritz-
lar, Homberg, Eisenberg bis
zum Schloss Herzberg. Diakon
Reinhold Konle begrüßte die
29 Pilger aus Alsfeld, Ohmes,
Seibelsdorf, Ruhlkirchen, Va-
denrod, Vockenrod, Pohlheim
und Wahlen in der Pfarrkirche
und stimmte sie auf das The-
ma der diesjährigen Wallfahrt
ein: »Pilger der Hoffnung im
heiligen Jahr 2025 – Du
schaffst meinen Schritten wei-
ten Raum«. Nach dem Pilgerse-
gen fuhr die Gruppe zur evan-
gelischen Kirche in Rothelms-
hausen, von wo aus der Fuß-
weg zur Dom- und Kaiserstadt

Fritzlar begann. Unterwegs ga-
ben vorbereitete Impulse von
Diakon Konle Denkanstöße
zum Thema Hoffnung. Zu-
nächst zeigte sich das Wetter
regnerisch, doch bald klarte es
auf, und bei Sonnenschein er-
reichten die Pilger den Büra-
berg mit der Brigidakapelle,
Dem Bonifatiuspfad folgend,
erreichte die Gruppe Fritzlar.
Im Dom gab es zunächst Zeit
für Stille, bevor Diakon Konle
in einem Impuls die Kirche als
Hoffnungsort darstellte. An-
schließend führte eine Stadt-
führung am grauen Turm
durch die Geschichte Fritzlars,

das ursprünglich »Friedeslar« –
Ort des Friedens – hieß und als
Ausgangspunkt der Christiani-
sierung Mittel- und Nord-
deutschlands gilt. Die Pilger
feierten in der Krypta des
Doms einen Gottesdienst, ge-
staltet von Hedwig Kluft und
Reinhold Konle. Nach einer
Pause und dem Abendessen
endete die Fußwallfahrt in der
Pfarrkirche mit dem Abendse-
gen. Reinhold Konle dankte
abschließend Susanne Botthof-
Schlitt, Rita Fey sowie Man-
fred Freidhof, Edgar Bonnard
und Dietmar Krist für ihre Un-
terstützung. FOTO: PM

Der Internationale Frauenkreis Alsfeld auf Naturerlebniswan-
derung durch das Gründchen mit Arno Eifert. FOTO: PM

Auf tierischen Spuren
Frauenkreis unterwegs in Grebenau

Grebenau (pm). Der Internatio-
nale Frauenkreis Alsfeld traf
sich in Grebenau zu einer Na-
turerlebniswanderung unter
Führung des Umweltbeauf-
tragten Arno Eifert. Die Orga-
nisatorinnen Heike Schertel
und Lore Schreinert betonten,
dass man sich neben dem mul-
tikulturellen Austausch für
praktischen Natur- und Arten-
schutz vor Ort interessiere.

Bei der Lehrwanderung in-
formierte Eifert zunächst über
das Vorkommen und den Le-
bensraum der Wildkatze. Er
hatte eigens ein Präparat mit-
gebracht, um die typischen
Unterscheidungsmerkmale
zur Hauskatze zu erläutern.
»Die Wildkatze fasst bei uns
erfreulicherweise wieder Fuß,
auch der Biber ist auf dem Vor-

marsch. Im Vogelsbergkreis
gibt es aktuell über 300 Biber,
im Biber-Biotop Grebenau le-
ben etwa 30 Tiere. Die land-
schaftsprägende Wiederbe-
siedlung verläuft nicht immer
konfliktfrei«, so Eifert. Unge-
nutzte Gewässerrandstreifen
und ein finanzieller Schadens-
ausgleich durch eine in Hes-
sen kurz vor der Verabschie-
dung stehende Billigkeitsricht-
linie würden sich möglicher-
weise vorteilhaft auswirken.
Er informierte über Biologie,
Lebensraum und Lebensweise
des Nagers und erklärte vor
Ort dessen Bauwerke: Biber-
damm und Biberburg. Das ge-
schützte Tier hat das Gründ-
chen vor sieben Jahren von
der Fulda kommend wieder
besiedelt.

Giftfrei genießen
VHS-Expertin Anja Kraus aus Grebenau gibt Tipps für die neue Pilz-Saison

Grebenau (hbr). Über 10000
Pilzvergiftungen wurden im
vergangenen Jahr bundesweit
registriert – Tendenz steigend.
Zum Start der Saison rückt das
Thema wieder in den Fokus:
Steinpilze, Pfifferlinge und Pa-
rasolpilze locken in die Wäl-
der. Doch die Freude an den
schmackhaften Funden kann
schnell gefährlich werden.
»Pilze sind nicht nur lecker,
sie liefern auch wertvolles Ei-
weiß und Mineralstoffe und
spielen gerade in der veganen
Ernährung eine wichtige Rol-
le«, erklärt die Grebenauer
Heilpraktikerin und Erziehe-
rin Anja Kraus, die seit rund
20 Jahren Pilzwanderungen
für Anfänger an der Volks-
hochschule des Vogelsberg-
kreises anbietet. In der Tradi-
tionellen Chinesischen Medi-
zin gelten Pilze sogar als stär-
kend.

Auch wissenschaftlich sind
Pilze derzeit im Gespräch: Psy-
choaktiv wirkende Arten wer-
den intensiv erforscht – als
mögliche, nebenwirkungsär-
mere Alternative zu klassi-
schen Psychopharmaka. Wer
sich auf die Suche nach Wald-
pilzen macht, sollte nicht un-
vorbereitet losziehen. Kraus
empfiehlt einen luftdurchläs-
sigen Korb statt Plastiktüten,
Papiertüten für verdächtige
Exemplare, ein Pilzmesser mit
Bürstchen, eine gute Licht-
quelle und – falls nötig – eine
Sehhilfe. »Bei Kursen sollten
Teilnehmende auch Hörgeräte
nicht vergessen – jedes Detail
zählt«, betont die Fachfrau.

Überraschend sei für viele:
Rund 90 Prozent aller Pilzver-
giftungen entstehen nicht
durch Giftpilze, sondern durch
verdorbene Speisepilze, weiß
die Expertin. »Pilze, die alt,
nass oder wurmstichig sind,
lässt man besser im Wald«, rät
Kraus. Auch Volksweisheiten
seien mit Vorsicht zu genie-
ßen – was Tiere fressen kön-

nen, kann für den Menschen
tödlich sein. Dass heute giftige
Arten wie die Wasserlorchel in
historischen Rezepten auftau-
chen, erklärt Kraus so: Früher
wussten viele Menschen, wie
man bestimmte Giftstoffe
durch aufwendiges Kochen
oder Einweichen unschädlich
machen konnte. Dieses Wis-

sen sei jedoch verloren gegan-
gen – daher sei der Verzehr
solcher Pilze heute riskant.

Für Anfänger gilt: Niemals
allein mit Buch oder App los-
ziehen. »Vor jeder Saison soll-
ten die wichtigsten Merkmale
wiederholt werden«, sagt
Kraus. Besonders hilfreich sei-
en Pilzbücher mit Angaben

zum jeweiligen Lebensraum,
denn viele Pilze wachsen nur
in Verbindung mit bestimm-
ten Baumarten. Zudem lohne
sich ein Blick auf regionale
Unterschiede, da Doppelgän-
ger nicht überall vorkommen.

Als tödlichster einheimi-
scher Pilz gilt der Grüne Knol-
lenblätterpilz. Vor allem im
jungen Stadium kann er leicht
mit Champignons verwechselt
werden. Heimtückisch ist
nicht nur die verzögerte Wir-
kung – erste Symptome treten
oft erst nach 24 Stunden auf –
sondern auch der angenehme
Geschmack. »Selbst wer über-
lebt, muss mit bleibenden Or-
ganschäden rechnen«, warnt
Kraus. Als Faustregel gilt: Nur
Pilze essen, die zu 100 Prozent
bestimmt werden können. Für
Einsteiger eignen sich robuste
Arten wie Steinpilze, Pfiffer-
linge oder Parasolpilze. Bei
Verdacht auf eine Vergiftung
heißt es: keine Zeit verlieren,
sofort den Giftnotruf Hessen
unter 06131/19240 oder den
Notruf 112 wählen. Wichtig ist,
Pilzreste aufzubewahren und
keine Hausmittel auszuprobie-
ren. Die Deutsche Gesellschaft
für Mykologie (DGfM) rät au-
ßerdem, mögliche weitere Be-
troffene sofort zu informieren.

Ein Hinweis noch: Pilze neh-
men Schadstoffe aus dem Bo-
den auf. In manchen Regionen
sei die Strahlenbelastung
durch Tschernobyl bis heute
messbar, warnt das Umweltin-
stitut München. Weitere Infor-
mationen gibt es online unter
www.dgfm-ev.de.

Am kommenden Sonntag, 7.
Oktober, ist Anja Kraus mit
Kursteilnehmern bei der »Pilz-
wanderung für Neugierige« in
Grebenau auf Tour. Hier ler-
nen die bereits feststehenden
Teilnehmer in einer kleinen
Gruppe essbare Pilzen kennen
und bekommen gezeigt, wie
sie diese von giftigen Ver-
wechslern unterscheiden.

Anja Kraus bietet seit rund 20 Jahren Pilzwanderungen für Anfänger an der Volkshochschule
an. FOTO: HEIKE BRUNNER
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